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Abstract: In diesem Beitrag wird über erste Erfahrungen mit der Realisierung von
Sprachdialogen mit dem Web-Entwicklungs-Framework Grails berichtet. Als

Beispiel werden Anfragen zu einem Bestand von Büchern betrachtet. In eine
entsprechende Grails-Anwendung werden gemäß des X+V Konzepts zusätzliche

VoiceXML-Teile in die generierten Webseiten eingefügt. Mit einem entsprechenden
Browser kann man dann die Webanwendung auch per Spracheingabe steuern. Dank

der guten Unterstützung durch entsprechende Konzepte in Groovy ist die
Erweiterung um VoiceXML-Teile sehr einfach. Insgesamt gesehen erweist sich der

Weg von der Spezifikation des Datenmodells bis zu ersten Sprachdialogen als kurz

und gradlinig.

1 Einleitung

Bei Telefonanwendungen mit Sprachsteuerung hat sich der W3C-Standard VoiceXML
weitgehend durchgesetzt. Ähnlich wie in HTMLeine Webseite beschrieben wird, legt man in

VoiceXML den Ablauf eines Sprachdialogs fest [1]. Über entsprechende Elemente werden
Ansagen, mögliche Eingaben sowie der Dialogfluss festgelegt. Eine entsprechende Software —

der so genannte VoiceXML Browser- führt dann die entsprechenden Aktionen aus.

In diesen Anwendungen wird VoiceXML serverseitig eingesetzt. Es ist allerdings auch

möglich, die Dialogsteuerung auf ein Endgerät zu verlagern. Hierbei kann man VoiceXML
mit (X)HTML kombinieren, um multimodale Anwendungen zu realisieren. Ermöglicht wird
dieses Konzept durch den Standard XHTML+Voice — kurz X+V, der im nächsten Abschnitt

näher erläutert wird.

Mit dieser Annäherung von Dialog-Entwicklung und Web-Entwicklung bietet es sich an,

bewährte Konzepte der Web-Entwicklung entsprechend um Sprachein- und -ausgabe zu
erweitern. Thema dieses Beitrags ist speziell ein Framework für die agile Web-Entwicklung.

In Abschnitt 3 wird das Framework Grails vorgestellt. Anschließend werden erste

Erfahrungen anhand einer Beispielanwendungvorgestellt.

2 X+V

Mit dem Standard X+V ist die Integration von VoiceXML in Webseiten möglich [2]. Dabei
werden entsprechende VoiceXML-Abschnitte in den Kopfteil eines XHTML-Dokuments

geschrieben. Über XML-Events [3] werden die Sprachereignisse ausgelöst. Beispielsweise
kann man festlegen, dass beim Laden der Seite eine passende Begrüßung oder beim Klicken
in einen Bereich eine dazu passende Hilfe ausgegeben wird. Umgekehrt kann man aus dem

VoiceXML-Teil über eingebettete JavaScript-Befehle auf den kompletten Objektbaum des
Dokumentes zugreifen und damit beispielsweise in Abhängigkeit von Spracheingaben Felder
füllen oder zu Folgeseiten navigieren. Der Browser Opera’ bietet - wenn auch nur in Englisch

1
WWW.opera.com
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— eine vollständige Implementierung dieses Standards und wurde daher für die

Untersuchungen ausgewählt. Mittels eines X+V-Dokuments lassen sich dann die

verschiedenen Eingabemodieinheitlich behandeln.

Zur Veranschaulichung des Konzepts von X+V zeigt Listing 1 ein einfaches Beispiel für eine
Begrüßungsseite mit einer Sprachauswahl. Dazu wird im Kopf des XHTML-Dokumentes ein

VoiceXML Formular chooseLanguage definiert. Das Formular enthält zunächst eine

Begrüßung, die per Sprachsynthese ausgegeben wird. Die möglichen Eingaben und ihre
Bedeutungen

e english, american für Englisch

e german, bavarian für Deutsch

sind durch eine einfache Grammatik vorgegeben. Über ein XML-Event wird das Formular an

das Laden des body-Elementes geknüpft. Nach einer erfolgreichen Erkennung wird das
Element <filled> ausgeführt. In diesem Beispiel wird der Wert für window.location je nach

Eingabe auf english.html oder german.html gesetzt. Der Browser wechselt dadurch auf die

entsprechendeSeite.

Im Listing sind beispielhaft noch im body-Bereich Verweise eingetragen, so dass die Auswahl

der Folgeseite alternativ zur Spracheingabe auch durch Anklicken der des entsprechenden

Links erfolgen kann.

<!DOCTYPEhtml PUBLIC "-//W3C/DTD XHTML#+Voice 1.0/EN" "xhtml+voice.dtd">
<html xmins=http://www.w3.org/1999/xhtml

xmins:ev="http://www.w3.org/2001/xml-events">

<head>
<title>Hello</title>

<form xmins="http://www.w3.org/2001/vxmil"id="chooseLanguage">
<field name="language">

<prompt> Welcomeat our university, please choose your language.</prompt>

<grammar> <![CDATA[ #JSGF V1.0 iso-8859-1;
grammarlinks;
public <links> = english {$="english"} | american {$="english"}

| german {$="german"} | bavarian {$="german"}; ]]>

 

</grammar>

<nomatch>Please try again.</nomatch>

<filled>

<assign name="window.location" expr="language + '.html'" />
</filled>

</field>

</form>
</head>

<body id="main_body" ev:event="load" ev:handler="# chooseLanguage">

<a href="./english.html"> English/Englisch </a>

<a href="./german.html"> German/Deutsch </a>

Listing 1 Beispiel X+V
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3 Agile Entwicklung mit Grails

Im Bereich der Web-Entwicklung werden zunehmend agile Frameworks eingesetzt um den
Entwicklungsprozess zu vereinfachen. Durch die grundlegenden Prinzipien

e Don’trepeat yourself (DRY)

e Convention over configuration

sollen redundanter Code und die Pflege aufwändiger Konfigurationsdateien vermieden

werden. Durch Konventionen werden die Namen und das Zusammenspiel
zusammengehörender Objekte vorgegeben.

Ein vielversprechendes derartiges Framework ist Grails [4]. Es beruht auf der

Programmiersprache Groovy [5]. Anders als das Vorbild Ruby on Rails mit der

eigenständigen Programmiersprache Ruby basiert Groovy auf der Java-Technologie. Groovy
erleichtert einerseits durch diverse Vereinfachungen und Syntaxerweiterungen gegenüber

Java die Programmierung. Andererseits besteht aber voller Zugriff auf Java-Klassen. Somit
werden die Vorteile einer schlanken, eleganten Script-Sprache mit den vielfältigen

Möglichkeiten der umfangreichen Java-Bibliotheken kombiniert.

Grails wiederum verwendet ausgereifte Technologien wie Hibernate und Spring.
Kennzeichnend für den Ansatz in Grails ist die schnelle Realisierung einer Anwendung. Es

genügt, das Modell in. Form von Groovy-Klassen zu schreiben. Dann generiert das
Framework automatisch ein Datenmodell mit Datenbank oder XML-Dateien sowie eine

Anzahl von Webseiten, um die einzelnen Datensätze anzuzeigen und zu bearbeiten. Durch
Eingabe einiger weniger Codezeilen erhält man auf diese Art und Weise bereits einen voll

funktionsfähigen Prototyp als Basis für die weitere Verfeinerung.

Langfristiges Ziel ist es, diese Prinzipien auf die Entwicklung von Sprachdialogen zu

übertragen. Anstelle der bisher weitgehend eigenständigen Entwicklung des Sprach-Interfaces
würden im Idealfall aus dem Datenmodell automatisch Dialogbeschreibungen generiert

werden. Ein besonderer Vorteil dieser Vorgehensweise liegt in der engen Verzahnung

zwischen Datenmodell und Benutzerschnittstelle [6].

4 Beispielanwendung

Als Beispiel wurden Anfragen zu einem Bestand von Büchern betrachtet. Mittelfristig ist

geplant, eine multimodale Benutzer-Schnittstelle zu dem so genannten „Intelligenten

Bücherregal“ zu schaffen, das derzeit in einem FH-internen Projekt aufgebaut wird.

In Grails wird das Datenmodell durch entsprechende Groovy-Klassen spezifiziert. In Listing 2

sind die drei Klassen für ein stark vereinfachtes Modell für Bücher dargestellt. Ein Buch hat

einen Titel und einen Autor, wobei ein Autor wiederum einen Vor- und einen Nachnamenhat.
Die Namen wurde als eigene Klasse realisiert, um später leicht neben der Schreibweise

weitere Informationen wie etwa die Ausspracheintegrieren zu können.
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class Buch{ class Author { class Name{

String title Namefirst String text
Author author Namelast }

public Buch() {} public getFullName() {
public getAuthorName(){ first.text +" " + last.text

author.getFullName() }

3   } 
Listing 2 Groovy Klassen für Beispielanwendung

Um direkt auf den vollen Autorennamenzugreifen zu können, enthält die Klasse Buch eine

Methode getAuthorName(), die wiederum die passende Methode aus der Klasse Author
aufruft. Zugriffsmethoden für die Klassen-Variablen müssen in Groovy nicht explizit
angegeben werden, sondern werden standardmäßig bereitgestellt.

Ausgehend von diesen Klassen erzeugt Grails eine komplette Web-Anwendung. Durch so
genanntes Scaffolding werden Webseiten zur Darstellung und Bearbeitung der Daten (CRUD:
create, read, update, delete) automatisch angelegt. Die Seiten (Views) werden mittels Groovy

Server Pages (GSP) generiert. Wie beim Vorbild Java Server Pages können dabeistatische

XML- oder HTML-Teile mit Programmabschnitten gemischt werden. Die Views können zur
Laufzeit dynamisch erzeugt werden. Es ist aber auch möglich, die aus den Vorlagen erzeugten

Views in Dateien abzulegen. In diesen Dateien können dann die gewünschten Erweiterungen

eingefügt werden.

In eine entsprechende Grails-Anwendung wurden gemäß dem X+V Konzept zusätzliche

VoiceXML-Teile in die generierten Webseiten eingefügt. Auch hier können statische und
dynamische Teile gemischt werden. Der Einfachheit halber wurde dabei anstelle einer

Grammatik eine einfache Auflistung der möglichen Eingabenals einzelne Optionen gewählt.

Listing 3 zeigt beispielhaft, wie die Optionen in einem Formular zur Auswahl eines Buches
eingefügt werden. Mit einer each-Schleife werden alle Instanzen der Klasse Buch
abgearbeitet. Für jedes Buch werden drei Optionen als mögliche Eingaben eingetragen

e Titel

e Name des Autors

e Eine Zahlals eindeutige Kennung(id)

Der Beispielcode zeigt verschiedene Programmiervarianten mit Zugriff über Feldnamen,
Methodenaufruf oder direkt über den Namen der Variablen. In allen drei Optionen wird stets

der gleiche Rückgabewert show/$ {buchInstance.id} eingetragen. Gemäß den Konventionen

von Grails verweist im Buch-Kontext dieser Link auf die Seite mit der Detaildarstellung des
ausgewählten Buchs. Die Variable id musste nicht eigens in der Klasse Buch definiert

werden. Vielmehr legt Grails automatisch in jeder Datenbanktabelle ein solches Feld an, das

dann über eine Variable gleichen Namens angesprochen werden kann.

Mit einem entsprechenden Browser kann man dann die Webanwendung auch per

Spracheingabe steuern In Abbildung 1 ist ein Beispiel für die Auswahl aus vier Büchern
dargestellt. Der von Grails generierte View zeigt die Bücher zusammen mit mehreren

Navigationsmöglichkeiten. Über Spracheingabe kann ein Buch wahlweise über den Autor,

den Titel oder auch die Id ausgewählt werden.
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<g:each in="$ {buchInstanceList}" var="buchlInstance">

<optionvalue="show/$ {buchInstance.id}">

$ {fieldValue(bean:buchlInstance, field:'title')}
</option>

<option value="show/$ {buchInstance.id}"> ${buchlInstance.getAuthorName()}

</option>

<option value="show/$ {buchInstance.id}">$ {buchlInstance.id}

</option>

</gieach>

Listing 3 Einfügen von VoiceXMLin Grails Views

© Home 5 New Buch

Buch List

Id äuther Title

i Andrew Tanenbaum Operating systems

z= ändresı Tanenbaum  Cornputer networks

ke Larry Rabiner Speech recognition

vılllan Shakespeare As You Like ItEr

Abbildung 1 Beispiel Buchauswahl, Ausschnitt aus Darstellung im Browser

4.1 Benutzerdefiniert Tags

Zur übersichtlicheren Programmierung können in GSP eigene Tags definiert werden und
gesammelt als Bibliothek zur Verfügung gestellt werden. Tag-Bibliotheken sind spezielle

Groovy-Klassen. Listing 4 zeigt ein Beispiel. Um Namenskonflikte durch Mehrdeutigkeiten
zu vermeiden, wird zunächst ein eigener Namensraum gv eingeführt. Dann folgt die

Definition des in diesem Fall einzigen Tags navigate. Er dient als Abkürzung, um einige
Standardoptionen in ein Formular einzufügen. Falls das optionale Attribut target gesetzt

wurde, wird auch die Option new target mit dem entsprechenden Inhalt gesetzt. Mit dieser

Bibliothek können dann über den Tag

<gv:navigate target="book"/>

die entsprechenden 5 Optionen in ein Formular eingebaut werden.

5 Zusammenfassung und Ausblick

Insgesamt gesehen erwies sich der Weg von der Spezifikation des Datenmodells bis zu ersten

Sprachdialogen als kurz und gradlinig. Dank der guten Unterstützung durch entsprechende
Konzepte in Groovy war die Erweiterung der Views um VoiceXML-Teile sehr einfach. In

einem ersten Schritt wurde die Auswahl von Büchern über Autor oder Titelrealisiert.
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class GVoiceTagLib {

static namespace = 'gv'

def navigate = { attrs, body ->

out << '<option value="..">home</option>'
out << '<option value="..">go home</option>'

out << '<option value="help">I need help</option>'
out << '<option value="create">new</option>'
if( attrs.target ) {

out << '<option value="create">new ' + attrs.target + '</option>'

}
}

}
Listing 4 Beispiel für eine GSP Tag-Bibliothek

In zukünftigen Arbeiten soll dieses Konzept auf komplexere Dialogmöglichkeiten erweitert

werden. Dabei soll auch die Verwendbarkeit für mobile Endgeräte untersucht werden. Ein
kritischer Punkt ist dabei die Verfügbarkeit entsprechender Browser. Daher ist zu prüfen,

inwieweit auch bei anderen als dem bisher eingesetzten Browser Opera einsatzfähige
Erweiterungen für X+V vorhanden sind. Gegebenfall ist auch eine Erweiterung

beispielsweise über Plug-in Technikenerforderlich.
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